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Nr. 405. 


Deut ſchland. 


Berlin, 3 1. Auguſt. Der Kaiſer erledigte 
im Laufe der heutigen Vormittagsſtunden auf 
Schloß Babelsberg die regelmäßigen Regierungs- 
Angelegenheiten und nahm einige Vorträge ent- 
gegen. Nachmittags 1 Uhr hat Allerhöchſtderſelbe 
ſodann von der Station Neubabelsberg aus Pots- 
dam bez. Schloß Babelsberg wieder verlaſſen, um 
mittelſt Extrazuges nach Berlin überzuſtedeln. 
Die Kaiſerin verließ Schloß Babelsberg eine 
Stunde ſpäter und traf erſt um halb 3 Uhr auf 

dem bieſtgen Potsdamer Bahnhofe ein. 

Wie man erfährt, werden Ihre Majefläten 
nunmehr im hieſigen königlichen Palais ihre Re- 
ſidenz nehmen und morgen der großen Herbft- 
parade auf dem Tempelhofer Felde beiwohnen, 
auch am Nachmittage an dem großen Parade⸗ 
Diner im hieſigen königlichen Schloſſe fi be⸗ 
theiligen. 5 

Das Befinden der kaiſerlichen Majeſtäten ift 
andauernd ganz vorzüglich. 

— Ein Telegramm aus London meldet, daß 
unſer Kronprinz geſtern Abend 8 Uhr daſelbſt 
eingetroffen iſt und ſich vom Bahnhofe nach dem 
Buckingham-Palaſt begeben hat. Heute treffen 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin in Queen 
borough zuſammen und werden von dort aus mit 
den Prinzeſſtnnen-Töchtern nach Deutſchland ab- 
reiſen. Der Aufenthalt in Schottland hat dem 
Kronprinzen ſehr gut gethan. Bor feiner Abreiſe 
aus Braemar überreichte er dem Eigenthümer des 
Hotels, in welchem er gewohnt, Mr. M'Nab, eine 

; . e bejepte Buſennadel und der Gat⸗ 
des Wirthes fein Bildniß. 
Aus Tirol, und zwar aus Toblach, wird dem 
„N. W. Tgbl.“ gemeldet: 

„Hofmarſchall Graf Radolinsky hat im hie⸗ 
figen Südbahnhotel für den deutſchen Kronprin⸗ 
zen und deſſen Gemahlin nebſt Gefolge und Die- 
nerſchaft, im Ganzen für 30 Perſonen, Wohnung 
beſtellt. Die Ankunft der hohen Herrſchaften 
ſteht für den 4. September in Aueſicht. Da die 
Wohnungsmiethe pro Woche vereinbart wurde, 
ſchließt man daraus, daß hier ein längerer Aufent- 
halt beabſichtigt iſt. Man vermuthet, daß der 
deutſche Kronprinz während feines hieſigen Aufent- 
haltes Namens des Kaiſers Franz Joſef von 
einem Mitgliede des kaiſerlichen Hauſes begrüßt 
werden wird.“ 

— Fürft Biemarck hat in feiner Eigenſchaft 
als Handelsminiſter die Regierungen angewieſen, 
die Innungen nach Moglichkeit zu fördern. Es 
heißt, nach deu „Rhein. Kur.“, in dem betref⸗ 
fenden Reſkript: 

„Ich bemerke, daß zur welteren wirkſamen 
Förderung des Innungsweſens von hervorragen⸗ 
der Bedeutung fein wird, die einzelnen Innun⸗ 
gen in gemeinſamen größeren Organiſationen, 
wie fit die Gewerbeordnung in den Innungs 
ausſchüſſen, beziebungsweiſt den Innungsverbän- 
den vorgeſehen hat, zuſammenzufaſſen. Die kö; 
nigliche Regierung erſuche ich daher, zur Bildung 
von Innungsausſchüſſen, ſowie zum Anſchluſſe der 
Innungen an die beſtehenden Innungs verbände 
in geeignet erſcheinender Weiſe nach Möglichkeit 
Anregung zu geben und den hierauf gerichteten 
Beftrebungen ihre beſondere Förderung zu Theil 
werden zu laſſen.“ 

— Die katholiſche General-Verſammlung in 
Trier verläuft bis jetzt ziemlich unintereſſant. 
Aus einer Rede des Präſidenten, Grafen Balle⸗ 
ſtrem, heben wir Folgendes hervor: 

„Wir werden auch in Zukunft auf die Ab⸗ 
schaffung der Kampfgeſetze hinwirken, dis richtige 
Ausführung der Ausgleichsgeſetze überwachen und 
für die Zukunft die Rechte der Kirche zu wahren 
ſuchen. Man ſagt nun weiter, nachdem der 
Friede zwiſchen Staat und Kirche jeßt geſchloſſen 
jei, wären beſondere Verſammlungen der Katho⸗ 
liken überflüſſig. Ich würde ſtatt des Wortes 
Frieden lieber Präliminar Vertrag mit Waffen ⸗ 
ſtiulſtand und Demarkatlonslinie wählen. Aber 
wenn auch der eigentliche Friede erfolgt ſein 
würde, dann wäre eine feſtgefügte Organiſation 
des katholiſchen Volkes erſt recht nöthig. Nach 
dem Kriege werden zwar die älteren Jahrgänge 
beurlaubt; ſonſt aber iſt man auf, das Retabliſſe⸗ 
ment der Armee bedacht. Wenn erſt der Friede 


geſchloſſen if, dann kommt das ultramontane 
Retabliſſement. 


— Anläßlich ihres 50jährigen Regierungs- 


Jubiläums hat die Königin Viktoria durch Gna⸗ 
den-Erlaß vom 17. Juni 1887 allen fahnen ⸗ 
flüchtig gewordenen Angehörigen des britiſchen 
Landheeres Amneſtie gewährt; dieſelbe iſt jedoch 
an die Bedingung geknüpft, daß die Betreffenden 
ſich auf ſchriftlichem Wege bei ihrem früheren 
Truppenthell melden. Der Wortlaut des Er- 
laſſes, der auch die Ausführungsbeſtimmungen 
enthält, liegt für die Bethelligten bei dem hieſigen 
großbritanniſchen Gencralkonſulat, Behrenſtr. 63, 
zur Einſicht aus. 

— Schrecklich, wahrhaft ſchrecklich iſt die 
allerneueſte Splonen⸗Geſchichte, die von der 
„France“ folgendermaßen erzählt wird: „Vor 
einiger Zeit ließ ſich ein Deutſcher unter einem 
Elſäſſer Namen mit Papieren, die nicht ihm ge⸗ 
hörten, in ein franzöſiſches Linlenregiment an⸗ 
werben. In Folge gewiſſer Thatſachen wurde der 
falſche Elſäſſer überwacht; eine offizielle Enquete 
ſtellte feſt, daß er Deutſcher war. In Folge die⸗ 
ſes Zwiſchenfalles ordnete der Kriegsminiſter Ge⸗ 
neral Ferron an, den Spion einfach an die 
Grenze zu bringen.“ Die Sache hat ſich in Bel- 
ſort zugetragen. Wenn dies richtig iſt, wozu 
dient dann das Splionagegeſetz, wozu das Geſeß 
gegen Fälſchung von Privatpapieren? 


Vor einiger Zeit hielt der langjährige 
Abgeordnete für Tetſchen, Dr. Ruß, vor ſeinen 
Wählern in Bodenbach eine Rede, in welcher er 
ſich in einen unleugbaren Gegenſatz zu dem Be⸗ 
ſchluß der Prager Vertrauensmänner ſtellte. Er 
erklärte nämlich für ſeine Perſon, daß, wenn die 
Sehen das Deutſche als ausſchließliche Sprache 
in den deutſchen Gerichtsbezirlen, die nationale 
Abgrenzung der Bezirke und die Theilung des 
Obergerichts und des Landesſchulraths zugeſtän⸗ 
den, in rein czechiſchen Bezirken auch das Czechiſche 
die ausſchließliche Spracht des äußeren Dienſtes 
ſein könne. In Folge dieſer Rede hat das Be⸗ 
zirkswahlkomitee in Tetſchen „in Uebereinſtimmung 
mit der allgemeinen zu Tage getretenen Ge- 
finnung der Wählerſchaft“ einſtimmig beſchloſſen, 
von der Kandidatur des Abg. Dr. Ruß für den 
böhmiſchen Landtag abzuſehen und an feiner Stelle 
den Advokaten Dr. Garreis aufzuſtellen. 

— Die Einladung zum ſozlaldemokratiſchen 
Parteitag, unterzeichnet von den ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten, wird jetzt auch vom „Berl. Volks⸗ 
blatt“ veröffentlicht. Die Echtheit des Zirkulars, 
deſſen Inhalt wir jüngſt mittheilten, wird damit 
von ſozialiſtiſcher Seite beſtätigt. 


— Bei der jüngſten ſozialiſtiſchen „Land- 
partie“ nach Grünau wurden von der Polizei 23 
Verhaftungen und 19 Siftirungen vorgenommen. 
Unter den Verhafteten befindet ſich auch eine 
Frau. 


— Das „Journal de St. Petersbourg“ be⸗ 
ſpricht, wie ein offizielles Telegramm aus der 
ruſſiſchen Hauptſtadt meldet, die Aeuferungen ver- 
ſchiedener Wiener Blätter über in Macedonien 
drohende Ruheſtörungen und bemerkt dazu: Wenn 
irgend etwas zu Ruheſtörungsverſuchen aufmun⸗ 
ten könne, jo ſei es gerade das „Gehenlaſſen“, 
zu welchem die Pforte in Bezug auf die Ver⸗ 
träge von den gedachten Wiener Blättern aufge⸗ 
fordert werde. Die Pforte ſei ausreichend ge⸗ 
rüſtet, um die Drohungen der Freunde des Für⸗ 
ſten Ferdinand von Bulgarien mit Ruheſtörungen 
nicht fürchten zu müſſen; ſicherlich würde es aber 
für die Pforte übel ausſchlagen, wenn fie Rechte, 
die ihr die Verträge zuſicherten, bei Seite laſſen 
und den Koburger eine illegale Gewalt ruhig 
ausüben laſſen wollte. In dieſer Bezlehung 
komme der Pforte die Inktiative zu, die Pforte 
habe ſich darüber zu entſcheiden, ob ſie, indem ſie 
hierauf verzichte, die möglichen Folgen dieſes Ver⸗ 
zichtes auf ſich nehmen wolle. 

Auch dieſe neueſte Drohung wird am golde⸗ 
nen Horn kaum eine beſondere Wirkung hervor- 
rufen. 

— Die deutſchfreiſinnige Preſſe ſtellt ſich er⸗ 
ſtaunt darüber, daß andere Blätter von den Er- 
örterungen der erſteren über einen freiſinnigen 
Parteitag Notiz nehmen. Das iſt doch ſehr na⸗ 
türlich, namentlich in dieſer ſtillen Sommer szeit, 
in welcher auch unwichtige Dinge Beachtung fin⸗ 
den. Wenn in den deutſchfreiſtnnigen Zeitungen 
der in der Partei ſtattfindende Pille Kampf um 
die Einberufung eines ſolchen „Tages“ nicht im 
mer wieder in die Oeffentlichkeit trete, würde 


außerhalb 
ſprechen. 

Breslau, 30. Auguſt. In der vergangenen 
Nacht ſtarb hier der Eigenthümer der „Bresl. 
Morgenztg.“, Leopold Freund, im Alter von 79 
Jahren. 

Wilhelmshafen, 29. Auguſt. Ueber die Ge⸗ 
ſchwadermanöver in der Nordſee, welche Vize Ad⸗ 
miral Graf von Monts leitet, ſind folgende Be⸗ 
ſtimmungen getroffen. An den Manövern neh⸗ 
men ſämmtliche Schiffe des Manöver und des 
Schulgeſchwaders, ſowie der Torpedoboots⸗ und 
Panzerfahrzeugs - Flotille theil. Das geſammte 
Geſchwader trifft am 3. September Nachmittags 
auf hieſiger Rhede ein und verweilt am 4. und 
5. September hierſelbſt, um Kohlen- und Mund- 
vorrath einzunehmen. Am 6. werden die Uebun⸗ 
gen mit Tagesanbruch wieder aufgenommen. Am 
8. kehrt das Geſchwader aus der Nordſte hier⸗ 
her zurück, um den folgenden Tag als Ruhetag 
zu benutzen. Am 10. findet ein weiteres Mand- 
ver in See ſtatt. Am 11. erfolgt die Auflöſung 
des Geſchwaders, worauf ſich die einzelnen Schifft 
zu ihren Stationen begeben, um außer Dienſt 
geſtellt zu werden, während das Schulgeſchwader 
hierſelbſt mit der Ausrüſtung für die 7 monatliche 
Reife nach dem Mittelmeer und Weſtindien be⸗ 
ginnt. Für die Dauer der Anweſenheit des Ge- 
ſchwaders ſchifft ſich Prinz Ludwig von Baiern 
vom Bord des Panzerſchiffs „Kaiſer“ aus und 
ſteigt beim Chef der Marineſtation Vize Admiral 
Grafen v. Monts ab. In Begleitung des Prin- 
zen befinden ſich vie Hauptleute Ritter v. Mann, 
Tiechler und Freiherr von Roſenhan, ſowie der 
Kapitänlieuttnant Baron Wulf v. Pleſſen. 

Prinz Kraft zu Hohenlohe-Ingelfingen, Ge⸗ 
neral der Infanterie A la suite der Armee und 
General - Adjutant des Kaiſers, iſt hier einge- 
troffen. 

Der diesjährige Entlaſſungstermin für die 
am Lande befindlichen Reſervlſten der hieſigen 
Marinetheile iſt der 17. September, der Termin 
für die Mannſchaften der 3. Matroſen Artillerie- 
Abtheilung der 16. September und für die an 
Bord befindlichen Reſerviſten der dritte Tag nach 
der Stücküberweiſung an die beireffenten Marine⸗ 
theilt. 


jenes Parteilagers Niemand davon 


Ausland. 


Paris, 29. Auguſt. Wenn Boulanger ſtatt 
Ferron mobil gemacht hätte, das wär' ein ande- 
res Korn geweſen; da wäre der „Figaro“ ſchlecht 
weggekommen! Auf dieſen Ruf der Boulan- 
giſtenpreſſe antwortet das „Journal des De- 
bats“: „Wenn wir der „Lanterne“ glaubten, 
ſo würde Boulanger die Nummer des Armeekorps 
nicht bloß ſeinen Vertrauten vorbehalten haben, 
ſondern die Vorſicht ſo weit getrieben haben, daß 
er ſich ſelber dieſelbe vorbehalten hätte; er würde 
ſich vorgenommen haben, nicht daran zu denken, 
und etwa Abends auf der Rückkehr aus der Oper 
ſich plötzlich geſagt haben: „Nun wohlan, machen 
wir das 17. Armeekorps mobil!“ Und er hätte 
den Generalſtab aus dem Bette geholt und den 
General de Barclauſe desgleichen, und dieſer hätte 
den Telegraphenbeamten geweckt, und dieſer hätte 
jofort die Mobilmachung nach Toulouſe komman⸗ 
dirt!“ Die „Debats“ finden nun aber, daß der 
Schade nicht groß ſei, denn die Mobilmachung 
im Frieden ſei und bleibe ein ander Ding als 
die im Kriege, und jene erfordere ganz andere 
militäriſche Berechnungen als dieſe; aber Ferron 
ſei immerhin auch bei dieſem Verſuche Boulanger 
vorzuziehen. Es liegt in der Natur der Sache, 
daß bei einer Friedensmobilmachung viel Komödie 
getrieben wird und die Militärver waltung vieles 
„improviſtren“ muß; es liegt auch im Charakter 
der Südfranzoſen, alles als Komödie zu nehmen 
und zu behandeln, und ſo ſpielt denn, Dank 
Boulangers Erfindung, der chauviniſtiſche Pa- 
triotismus jetzt an der obern Garonne ein Kar- 
nevalſtück auf, zu dem der Steuerzahler ſeinen 
Einſatz zahlt. Dem gegenüber bemühen ſich die 
großen Blätter, zu zeigen, daß das Militärſchau 
ſpiel in Toulouſe doch nicht ganz eine Seifen ⸗ 
blaſe ſei. Man iſt überhaupt andern gegenüber 
ſehr mißtrauiſ“. Nicht bloß in Sachen der Aus⸗ 
plauderung des „Figaro“, ſondern, gewiß ohne 
Noth, auch wegen des Gewehr⸗Modells 1886, 
wovon laut „Havas“ auf der Eiſenbahn nichts 
verloren oder geſtohlen iſt. Der „Intranſigeant“ 


findet, daß Ferron nur beſchwichtigen wolle, aber 


ſeine Zufriedenheit werde vom Publikum nicht 
getheilt und nur als „Beiſpiel von der unglaub- 
lichen Leichtfertigkeit in der Verwaltung des 
Krleosminiſteriums“ aufgefaßt. 
gen über die Mobilmachung ſind in den Blättern 
noch ſehr ſpärlich und bemühen ſich ſichtbar, das 
Land vorzubereiten, daß es nicht mehr erwarten 
ſolle, als geleiſtet werden könne. Die „France“ 
bringt auch bereits eine Kritik mit der Under 

ſchrift: „IR es denn ernſtlich?“ und kommt u 
dem Schluſſe: Ferron hätte militäriſch zwar nah 
der Aue plauderung ein anderes Armeekorps wäh⸗ 


len können, aber das ſei unthunlich geweſen aus 3 
Geld. und Bermwaltungsrüdfichten; ſo würden 


namentlich die Eiſenbahngeſellſchaften ſich für 
Kombinationen bedankt haben, die ihren Betrieb 


ſtörten; die Bekanntmachung des „Figaro“ aber 4 


habt nebenbei noch die Unannehmlichtelt, daß die 


Pferde- und Wagenbeſitzer fünf Tage früher be⸗ 3 


nachrichtigt worden jeien, alſo wie die Orleans bahn 


Zeit genug gehabt hätten, ſich einzurichten, dem⸗ E 


nach der Verſuch in Transportſachen, der für 
den Kriegefall ſo wichtig, jetzt nichts lehren und 
nichts beweiſen werde. Dieſer Theil des Ber⸗ 
ſuches ſei alſo ſchon vorher als geſcheitert zu be⸗ 
trachten; der Reſt des Schauspiels aber würds 


grade deshalb deſto glatter gehen; das Inter⸗ 
eſſanteſte werde die Bewegung des Eiſenbahn⸗ 
materials ſein zur Beförderung des 17. Arme - 
forps nach dem Sammelplatze bedarf es 100 bis 


110 Bahnzüge, jeder zu 50 Wagen, ein Zug 4 


für ein Bataillon, eine Batterie, eine Schwadlon 
gerechnet; 60 Züge für zwel Divtſſonen, 50 für 
den Reſt. Der „Figaro“ ſpielt jetzt den Pa- 


trioten: Frankreich iſt unwandelbar in ſeinen 
Geranken, aber wie Victor Hugo ſprach: „Gott 
behält die Dauer ſich vor und läßt euch die 
Hoffnung!“ Und einſtweilen, was find die Fran⸗ 


vojen ? „Wir find in Hinſicht auf Siege wenigſtens 
nicht mehr die große Nıtion, aber wir bleiben 


eine große Nation.“ Und: „Die Mobil⸗ 
machung iſt die Krone der Herſtellung der milll⸗ 
täriſchen Erziehung der Nation,“ 
der die Sache wie eine Abiturientenprüfung ber 


handelt, fordert die Thellnehmer auf, luſtig wie 
bei Feſten zu fein und gut pariſeriſch ſich zu trö : 
ſten: „Wenn hingegangen werden muß, gehen 
Und ſchließlich: „Die kleinen Opfer 
lehren uns die großen, wozu ſie vielleicht das 
Es iſt Solvatenſpiel, nun ja, 


wir hin!“ 


Vorſpiel find. 


aber ludus pro patria.“ Der „Telegraphe“ be⸗ 


dauert die vorzeitige Veröffentlichung des Mobil- 1 


machungsplanee, verſichert jedoch, daß in er 


Sache dennoch nichts verdorben ſei; denn die 
Zeit der Vorbereitung hätte in Wahrheit ſelt 


geraumer Zeit begonnen; man habe es vorge⸗ 


zogen, die Mobilmachung unter den günſtigſten, en 
ftatt, was richtiger geweſen, unter den ſchwierig⸗ 


ſten Verhältniſſen in Scene gehen zu laſſen, und 


jeder ſei nach der Ausplauderung jetzt mißtrauiſch Fr 
und fürchte, daß auch vieles andere nicht mit 


rechten Dingen zugehe. Um das Schauſpiel voll⸗ 


ſtändig zu machen, bringt der „Baulois" die 


Mittheilung, daß der Generalſtab identiſche Mit⸗ 


iheilungen mach. und der ihm zugegangene Br i 


richt genau derſelbe ſei, den die „Agence Havass 
veröffentlich. In der Umgegend von Toulouſe 
klagen die Bauern laut: „Die Regierung hat 
unjere Gegend beſtimmt, weil die Nachbarſchaft 
Einrede erhoben und unſer Deputirter geſchwiegen 
hat. 
ben wird, 
wählen 

Stimme.“ 


Paris, 30. Auguſt. 


und die Regierung verliert unſere 


Der heute Morgen 83 
Uhr aufgegebene Mobilmahungs - Befehl wurde 


direkt nach Toulouſe, Agen, Auch und Montauban Br" 
telegraphirt und lautet: „Aeußerſte Dringlichkeit. 


Machen Sie die aktiven Truppen des 17. Armee- 
korps mobil. 
31. Auguſt.“ Eine Abſchrift des Telegramms 
wurde an ſämmtliche Miniſter beſorgt. 
Befehl wurde unverzüglich im ganzen Umkreiſe 
der Mobilmachung durch Maueranſchläge verkün⸗ 
digt und rief viel Aufregung hervor. Zwei mwei- 


tere von Ferron unterzeichnete Bekanntmachungen 5 


enthalten die allgemeinen Beſtimmungen, eine 


dritte, von der Direktion der Orleans und Süd⸗ 
bahn ausgegangene Bekanntmachung bezeichnet 
die für die Mobilmachung in Anſpruch genomme- 
nen Abtbtilungen der Schienenwege, verſſchert je⸗ 


Die Mittheilun 
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Aber wenn uns unſere Maisernte verdor⸗ ee 
werden wir einen anderen Deputirten 
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Der erſte Mobilmachungstag iſt der 5 
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wenkunſt in Stettin am 10. d. Mts. ſtatt⸗ 
finden. 
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Graf Goleniſtſchef⸗Kaitouſow und der engliſche 
Oberſt Swaine dem Manöver beiwohnen. Vom 
Militär⸗Kabinet des Kaiſers werden zugegen ſein: 
Oberſt v. Brauchitſch, Oberſtlieutenant v. Gidt⸗ 
mann, Geheimer Hofrath Hielenz, Geheimer Rech 
nungsrath Schulz. Von Prinzen des könig⸗ 
lichen Hauſes und aus deren Gefolge werden er- 
ſcheinen: Prinz Wilhelm mit dem Adjutanten 
Hauptmann v. Pfuel, Prinz Albrecht und Prinz 
Friedrich Leopold mit den militäriſchen Begleitern 
Major v. Nicktſch⸗Roſenegk und Premierlieutenant 
Freiherr v. Berg. Angemeldet ſind ferner der 
General-Feldmarſchall und Chef des General- 
ſtabes Graf v. Moltke mit dem Oberſtlieutenant 
und Abtheilungechef vom großen Generalſtabe 
Grafen von Keller, Major und Adjutant des 
Chefs des Generalſtabes v. Goßler und Haupt- 
mann und Adjutant des Chefs vom Generalflab 
von Moltke, General-Lieutenant und General- 
Adjutant des Kalſers und General⸗Quartiermeiſter 
Graf von Walderſee mit dem Rittmeiſter und Ad- 
jutanten v. Finke, General Lieutenant und Kriegs- 
miniſter Bronſart v. Schellendorff mit dem Oberſt 
und Chef der Zentralabtheilung im Kriegs-Mi⸗ 
niſterium von Funk und Major und Adjutanten 
des Kriegsminiſters Bar von Ardenne, General 
der Infanterie von Stiehle mit dem Major von 
Röſing, General der Infanterie und General-In- 
ſpekteur der Feldartillerie v. Voigts⸗Rhetz mit dem 
Generalmajor v. Kroſigk, General der Infanterie 
und Chef des 34. Regiments v. Schachtmeyer 
und General der Infanterie Graf Neidhardt von 
Gneiſenau. 

— Dem „B. T.“ ſchreibt man von hier: 


doch, daß der gewöhnliche Verkehr von Gütern 
und Reiſenden keineswegs eingeſtellt ſei. Die 
Operationen beginnen um Mitternacht. Der Te- 
legraphendienſt iſt für Privatleute im ganzen 
Umkreiſe der Mobilmachung aufgehoben. In 
Montauban und anderen Orten läuteten die 
Kirchenglocken ſofort nach Ankunft des Mobil- 
machungs⸗Befehls Sturm. Der Kriegeminiſter 
Ferron wird nicht vor dem 8. September zum 
17. Armeekorps von Paris abreiſen. Ferron 
wird vorläufig durch den Brigade -General Haillot, 
Chef des Generalſtabes des Kriegsminiſteriums, 
vertreten. 

Paris, 31. Auguſt. Nach längerem Zögern 
hat Präſident Gre vy der öffentlichen Stimme doch 
nachgeben müſſen und das Todesurtheil gegen 
Pranzini vollzogen. Derſelbe, wegen Crmordung 
der Marie Reignault und deren Dienerin, ſowie 
deren Tochter, zum Tode verurtheilt, iſt heute 
früh 5 Uhr hingerichtet worden. Pranzini blieb 
gefaßt und beklagte ſich nur, daß man ihm nicht 
einen Aufſchub von 30 Tagen bewilligt habe, um 
ſeine Mutter ſehen zu können. Als er Taylor, 
den Chef der Sioperheits- Polizei, nicht gleich be⸗ 
merkte, ſagte er: „Verbergen Sie ſich nicht, Herr 
Taylor, Sie haben Zeugen vorgeführt, die un- 
wahr geweſen ſind; ich ſterbe unſchuldig, ziehe 
aber den Tod lebenslänglicher Zwangsarbeit vor.“ 
Den Troſt des Gelſtlichen wies er zurück, küßte 
aber das Kreuz. Der Pöbel lärmte und ſang, 
wurde jedoch in die angrenzenden Straßen ge- 
drängt. — Als man Madame Sabatier die Ent- 
ſcheidung anfündigte, rief ſie aus: „Wenn ich das 
gewußt hätte! Man hat mich getäuſcht; ver- 


zeihe mir, Heinrich!“ Dann brach ſie zu- „Das hieſige Stadttheater erhält elektriſche Be 
ſammen. leuchtung, mit deren Ausführung die Berliner 
Alien. Ejub Khan iſt aus Teheran fort- | Ingenitur⸗Firma Ernſt Fiſcher (Bellealliance 


ſtraße 81) betraut worden iſt. Der genannten 
Firma iſt auch die Einrichtung der Zentral- 
Dampfheizung für den Zirkus übertragen worden, 
welcher hierſelbſt vom Baumeiſter Korth in groß⸗ 
artigen Verhältniſſen maſſio erbaut wird.“ 

Dem Regierungerath v. Woedtke 
zu Stralſund iſt der Charakter als Geheimer 
Regierungsrath verliehen worden. 

— Auf das heute Abend im Bellevue ⸗ 
theater ſtattfindende Benefiz des beliebten 
Tenoriſten Herrn Max Schnelle erlauben 
wir uns die geehrten Leer beſonders aufmerkſam 
zu machen. Zur Aufführung kommt die reizende, 
urkomiſche Operette „Fatinitz a“, in der der 
Beneſiziant den Zeitungs reporter Goltz ſpielt. 
Man darf erwarten, daß gerade dieſe Rolle zu 
Herrn Schnelle's beſten zählen wind. Nicht nur 
allein der Umſtand, daß die Operette zum Benefiz 
und in dieſer Saſſon zum erſten Mal gegeben 
wird, wird auf ein volles Haus hinzielen, ſon⸗ 
dern beſonders auch das einmalige Gaſtſpiel der 
Frau Schnelle⸗ Grundmann vom Stadt- 
theater in Danzig. Die Dame, Gattin des Be⸗ 
nefizianten, ſingt den Wladimir und wird derſel⸗ 
ben eine umfangreiche melodiſche Stimme nach- 
gerühmt. So dürfte Herrn Schnelle der wohl; 
verdiente materielle Erfolg heute ebenſowenig 
fehlen, wie der künſtleriſche. Wir wenigſtens 
wünſchen ihm dies aus vollem Herzen. 

— Da ſich im Stettiner Stadtgebiet wie ⸗ 
derholt Fiſchottern gezeigt haben, iſt den Herren 
Polizei -Kommiſſaren Klapper und Collin die 
widerrufliche E laubniß ertheilt worden, dieſe 
Thiere ſowohl zu fangen, wie mit der Schußwaffe 
zu erlegen, und zwar iſt dieſe Erlaubniß für 
oberhalb der Langenbrücke vom Herrn Regierungs- 
Präſidenten, für unterhalb der Langenbrücke vom 
Magiſtrat ertheilt. 

— Geſtern find die Reſerven der in Swine⸗ 
münde ſtehenden Abtheilung des 2. FZuß-Artillerie- 
Regiments entlaſſen worden und haben unſere 
Stadt paſſirt. 

— Da für Freitag, den 2. September, be- 
reits alle größeren Lokale vergeben waren, die 
Stettiner Bettel-Akademie aber trotzdem die Se⸗ 
danfeier nicht ohne patriotiſche Feſtlichkeit vor⸗ 
übergehen laſſen will, hat ſte noch in letzter 
Stunde die Geſammträume des Thalia - Theaters 
gepachtet und wird daſelbſt ein patriotifches Feſt 
in größerem Umfange veranſtalten. Neben großem 
Inſtrumental-Konzert, Feſtrede, Prolog und leben ⸗ 
den Bildern enthält das ſehr umfangreiche Pro- 
gramm Balletaufführungen, humsriſtiſche Vor- 
träge von Herren, ſowie ein äußerſt draſtiſches 
Piccolo Theater. Saal und Garten werden auf 
das prächtlgſte dekorirt ſein und auch bei ungün 
ſtiger Witterung wird das ganze Programm im 
Saale abgeſpielt werden. 

— Ueber Stenographie jagt Graf v. Pan- 
zel-Sternau: „Die Geſchwindſchreibkunſt iſt an 
und für ſich eine höchſt intereſſante Erfindung, 
weil fie das fliehende Wort erreicht, feſthält, 
wiedergiebt und verbreitet. Sie vermittelt äußerſt 
fruchtbar das Bedürfniß, zu hören, mit der Pflicht, 
zu ſprechen, und ſichert der Rede, die vorübergeht, 
dauernden Eindruck. Sie geſtattet dem Redner 
die höchſte, ſelbſtvergeſſende Betzelſterung, weil fie 
ihm die Gewißheit giebt, daß alle Früchte dieſer 
Begeiſterung geſammelt werden. Auf ſolche Weiſe 
gewährt ſie den Sprechern die edelſte Fruchtbar 
keit, wie den Zuhörern die vollſtändigſte Auffaß 
ſung des akademiſchen Vortrags, der Kanzelreden, 
der gerichtlichen Verhandlungen, der ſtändiſchen 
Acußerungen von der Tribüne ſowohl als vom 
Platze aus. Wie wichtig wird fe daher für 
Kirche, Schule, Rechtspflege und Verfaſſungsmä⸗ 
ßigkeit, für den Staat und die Nation überhaupt 
und im einzelnen!“ Zur Empfehlung des 
Stolze ſchen Syſtems jagt Herr Prof. Dr. Mi- 
chaelis, Lektor der Stenographie an der Univer- 


gegangen, um ſich der Anweiſung eines Wohn- 
ſitzes in Britiſch⸗Indten zu entziehen. Nach den 
Abmachungen vun 1885 empfängt Perſten von 
England 8000 Pfund Sterling für den Ge⸗ 
wahrſam Ejubs und ſeines Gefolges. 6000 
Pfund Sterling rechnet Perſten als Koſten der 
Ueberwachung und für den Unterhalt des Ge- 
folges; 2000 Pfund Sterling erhiett Ejub in 
Monatsraten ausgezahlt. Das Abkommen von 
1885 war vorerſt auf zwei Jahre geſchloſſen und 
läuft in dieſem Jahre ab. Man hatte Ejub 
kürzlich den Vorſchlag gemacht, ſeinen Aufenthalt 
in Indien zu nehmen; er fürchtete aber mit 
Grund, dort in ebenſo ſtrenge Ueberwachung ge- 
nommen zu werden, wie fein Bruder Nakub in 
Dehra Dun (im äußeren Himalaya) erfährt, und 
zog vor noch einmal ſein Glück zu verſuchen. Ein 
Erfolg gilt nicht für ausgeſchloſſen, denn die 
regulären Regimenter find dem Landesherrn Ab- 
dur Rahman nichts weniger als ergeben und 
ſicher. Der letzte Militär- Aufſtand in Herat 
brachte die Thatſacht zu allgemeinerer Kenntniß, 
daß dieſe Truppen, ſelbſt wenn mit Hinterladern 
bewaffnet, niemals Schießübungen machen und 
nie Patronen führen; dabei iſt es weniger Spar- 
ſamkeit, als die Furcht vor Mißbrauch, welche den 
Regiments Kommandos ſelbſt Platzpatronen vor- 
enthält. So tapfer der Afghane in gedeckter 
Stellung und im Einzelgefecht iſt, wo die eigene 
Perſönlichkeit zur Geltung kommt, fo wenig ver- 
läſſig iſt der Mann im Bataillons-Verbande ſo⸗ 
wohl im Frieden wie im Ernſtfall: er treibt 
gern eigene Politik und drückt ſich vor jeder 
Arbeit wie Gefahr. Dabei fehlt es an ſach der- 
ſtändigen Offizieren; ihre Stellen bekommen im 
ſtehenden Heere Vertraute des Hofes, dieſen geht 
aber das Anſehen und der perſönliche Einfluß 
ab, durch welchen die Milizenführer ihre Banden 
überragen. Es gilt als ſicher, daß Ejub, der 
bei vielen Regimentern in beſter Erinnerung ſteht, 
dieſe zu ſich herüber zu ziehen vermag; neue 
Militär⸗Aufſtände können aber die Gährung im 
Lande in ſehr hohem Grade ſtören und man iſt 
deswegen in Indien über die neue heraufſteigende 
Gefahr ſehr beſorgt, hält es aber noch für mög- 
lich, daß Ejub, wenn er gegen Abdur Rahman 
glücklich fein ſollte, ſchlleßlich nicht zu Rußland, 
ſondern zu England halten werde, zu dem er 
ſich in den letzten Jahren gut zu ſtellen 
ſuchte. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 1. September. Die Zujam- 
menkunft unſeres Kaiſers mit dem 
Zaren beſchäftigt fortwährend die Preſſe, ohne 
daß damit die bezüglichen Meldungen im min- 
deſten an Sicherheit gewinnen. Wie „H. T. B.“ 
aus Wiener Quellen erfährt, würde die Zuſam⸗ 


— Den Manövern bei Königsberg und 
Stettin wird, einem Petersburger Telegramm 
der „Köln. Zig.“ zufolge, Großfürſt Mi- 
chael und Sohn beiwohnen; Einladungen an 
ſonſtige ruſſiſche Offiziere ſind nicht ergangen. 

Stettin, 1. September. Im Gefolge des 
Kaiſers werden zum Manöver hierſelbſt eintreffen: 
Die General⸗Adiutanten General der Kavallerie 
Graf v. d. Goltz, General der Kavallerie und 
Chef des Militärkabinets v. Albedyll, General- 
lieutenant Graf v. Lehndorf, Generallieutenant 
Fürſt A. v Radziwill, die Flügeladjutanten Oberſt 
von Bröſtgke, Oberſtlieutenant von Petersdorf, 
Oberſtlieutenant v. Pleſſen, Major v. Bülow, 
ſowie die Leibärzte des Kaiſers, Generalftabsarzt 
Dr. v. Lauer, Generalarzt Dr. Leuthold und 
Stabearzt Dr. Timann. Außer den von uns 
ſchon angeführten fremd herrlichen Offizieren wer 
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Beckers gaben Stolze den Anſte ß, ſich tiefer in die 
philologiſchen Verhältniſſe der Laute hineinzuar⸗ 
beiten. Wie richtig Stolze die erkannt hat, zeigt 
die wundervolle Einfachheit und 
Harmonie ſeiner Lautzeichen. Das 1836 
erſchienene Werk Wilhelm v. Humboldts über die 
Verſchiedenheit des menſchlichen Sprachbaues führte 
Stolze zu weiteren Verſuchen, namentlich die Vo⸗ 
kale auf die geeignetſte Weiſe mit dem Konſo⸗ 
nanten zu verbinden, und ſo gelang es ihm im 
März des Jahres 1838, der Natur der Vokale 
abzulauſchen, wie dieſe am einfachſten und beſten 
ſymboliſch mit dem Konſonanten zu bezeichnen 
ſeien.“ Die Urtheile dieſer hochgeſtellten Männer 
dürften genügen, um die Stolze'ſche Stenographie 
den weiteſten Kreiſen zu empfehlen. Der hieſtge 
Stenographenverein nach W. Stolze, der älteſte 
und größte Stettins, ja ganz Pommerns, wird 
auch in dieſem Jahre einen Unterrichtskurſus am 
6. September eröffnen und verfehlen wir nicht, 
alle jungen Leute, die mit Schreiben zu thun 
haben, auf denſelben aufmerkſam zu machen. 

— Wer einem zu einer Freiheitsſtrafe ver- 
urtheilten Thäter wiſſentlich Beiſtand leiſtet, um 
demſelben durch Täuſchung der Strafvollſtreckungs⸗ 
behörde einen Strafauſſchub zu erwirken, iſt nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Strafſenats, 
vom 9. Juni d. J., als Begünſtiger aus 8 257 
des Strafgeſetzbuchs zu beſtrafen. 
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Aus den Provinzen. 

Kolberg, 30. Auguſt. Nach Weſten zu 
war heute Nachmittag gegen 3 Uhr ein großer 
Feuerſchein ſichtbar. Wie die „Ztg. f. Pommern“ 
erfährt, ſoll das etwa 2 Meilen von hier ent- 
fernte Dorf Zarben gänzlich niedergebrannt und 
nur die Kirche ſtehen geblieben jein. Das Feuer 
hätte ſich mit raſender Schnelligleit, wie es heißt, 
innerhalb 10 Minuten, verbreitet, ſo daß Hülfe 
von Auswärts garnicht angerufen werden konnte. 

Köslin. Von einem höchſt beflagens- 
werthen Unglücksfall wird der „Kösl. Ztg.“ in 
Folgendem Mittheilung gemacht: Als am letzten 
Sonnabend der Revierförſter aus Klanzig von 
einem Preisſchießen, welches der königliche Ober⸗ 
förſter in Klaushagen veranſtaltet hatte, auf der 
Heimfahrt begriffen war, brach in dem ſehr kou⸗ 
pirten Terrain bei Bramſtedt die Deichſel des 
Wagens und verlor in Folge deſſen der Kutſcher 
die Führung. Er ſprang zwar ſofort ab, war 
aber nicht im Stande, den Wagen aufzuhalten. 
Der Revierförfter verlor ſeinen Sitz und brach 
im Sturz das Genick; natürlich war er ſofort 
todt; auch der neben ihm ſitzende Forſtgehülfe 
ſoll das Leben eingebüßt haben. 

JI: Pollnow, 30. Auguſt. Am 28. 
Auguſt veranſtaltete der hieſige Gejang - Verein 
„Liedertafel“ ein kleines Sängerfeſt, zu welchem 
die Nachbarvereine Einladung erhalten hatten. 
Von den geladenen Vereinen waren der „Sän⸗ 
gerbund“-Köslin, die „Liedertafel“-Schlawe, die 
„Liedertafel“-Rummele burg und eine Deputation 
des „Sängerkreiſes“-Köslin erſchienen. Die 
Stadt halte zu Ehren der ſehr zahlreich erſchiene 
nen Sänger ein feſtliches Gewand angelegt, in- 
dem fie durch Fahnen, Guirlan en und Trans- 
parente überaus reichlich geſchmückt war. Nach- 
dem um 10 Uhr die einzelnen Vereine eingetrof- 
fen waren, fand um 11 / Uhr die Generalprobe 
in dem Schulhauſe ſtatt, woran ſich um 1 Uhr 
ein Diner im Hotel „Wrangels - Hof" anſchloß. 
Hierauf erfolgte die Fiſtrede auf dem Marktplaßze 
und der Feſtmarſch durch die Stadt nach dem 
Feſtplatze, wobei es an einem Bombardement von 
Biumenſträußen nicht fehlte. Unter großem Bei- 
fall wurden die Chorlieder vorgetragen, ebenſo 
die Konzertſtücke der Kapelle. Nachdem zum 
Schluß noch eine Polonaiſe im Walde arrangirt 
war, rüſtete ſich alles zum Rückmarſch. Die Stra- 
ßen, durch welche der Feſtzug ſich bewegte, waren 
durch Lampions und bengaliſches Licht prächtig 
erleugtet. Zum Schluß ſprach der Vorſitzende 
der „Liedertafel“-Rummelsburg, Herr Lehrer Zir- 
bel den Dank und Abſchiedsgruß. Um 9 Uhr 
begann im prächtig dekorirten Saale „Hotel Wran- 
gels Hof“ das Konzert. Von den einzelnen Ver⸗ 
einen wurden vor ſehr zahlreich erſchlenenem Pu- 
blikum Konzertpiecen vorgetragen, die alle großen 
Beifall fanden. — Den Schluß des Feſtes bil- 
dete ein vom Tanzlehrer Herrn Malkewitz gelelte 
ter Ball, der glänzend verlief. Sehr ſch der 
wurde es den Sänzern, an den Abſchied zu den⸗ 
ken und erſt ſpät wurde trotz der welten Reiſen 
die Rückfahrt angetreten, ein Zeichen, daß ſie 
auch in unſerm Städtchen die rechte Gemüthlich⸗ 
keit nicht vermißt hatten. 

x Greifenberg, 30. Auguſt. Für 
den Gymnaſtal Oberlehrer Herrn Subtektor Dr. 
Freriche, der einem Rufe als Direktor nach 
Eiſenach folgt, wählte geſtern das Kuratorium den 
ordentlichen Lehrer am Pädagogium zum Kloſter 
Unſerer lieben Frauen zu Magdeburg, Herrn Dr. 
Ibrügger, in dieſe Stellung am hieſigen Gym 
naſium. Herr Oberlehrer Edler von der könlg⸗ 
lichen Turnlehrerbildungsſtatton hat auch hier im 
Auftrage des Herrn Miniſters den Turnunterricht 
am Gymnaſtum iaſpizirt. 


Lage unſeres Turnplatzes geäußert, daß dieſer 
Platz innerhalb der ſechs Provinzen, die er in 
turnerſſcher Hinſicht beſucht, die ſchönſte Lage 
babe. Auch dem Turnunterricht in der höheren 


Töchterſchule von Fräulein Thomas wohnte Herr 
O der bei Breslau, 30. Auguſt, 12 Uhr Mittags 
Oberpegel 4,78 Meter, Unterpegel — 0,33 Meter, 
— Warthe bei Poſen, 30. Auguſt Mittags 
den noch der ruſſiſche Oberſt und Flügeladjutantfſitä zu Berlin: „Die Werke Karl Ferdinand [Herrn Miniſters Ausdruck gab, daß dae Mädchen- 0,34 Meter. 


Edler im Beug'ſchen Saale bei und ſprach den 
Leiſtungen der Mädchen ſeine volle Anerkennung 
aus, wobel derſelbe dem dringenden Wunſche des 


ziehung von Geſetzen durch unge ſetzliche Mittel 


Das Schauturnen der 


Schüler hat die volle Zufriedenheit des Juſpi⸗ 
zienten gefunden und hat ſich derſelbe über die Unterſuchunge haft, ann, 


turnen allgemein und obligatoriſch eingeführt 
werde. — Unſer Männerturnverein folgte einer 
Einladung des Regenwalder Vereins am vergan- 
genen Sonntage, indem er ſich 58 Mann ſtark 
mit Fahne und der eigenen Kapelle dorthin be- 
gab, von welcher Turnfahrt dieſelben erſt geſteru 
früh in fröhlichſter Laune zurückkehrten. — Auch 
der hieſigen Tiſchler⸗Innung iſt auf Grund ihrer 
neuen Innungsſatzungen das weitere Beſtehen ge- 
ſichert und umfaßt der Innungs bezirk außer den 
Städten Greifenberg und Plathe eine Anzahl 
umliegender Dorfſchaften. Die aufſichtführende 
Behörde iſt der Magiſtrat. Der Sedantag 
wird von ſämmtlichen Schulen, Vereinen und der 
Bürgerſchaft wie alljährlich in patriotiſcher Weiſe 
feſtlich begangen werden. 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Belle vuetheater: 

„Batiniga." — Elyjiumtheater: „Der 
Soldatenfreund.“ 


Bellevne⸗Theater. 

Das vorgeſtrige Benefiz des Herrn Ober- 
regiſſeur Pittmann brachte als Novität den Moſer 
und Girndt'ſchen Schwank: „Reif-Reiflingen ale 
Ehemann.“ Wir können leider nur wünſchen, 
daß dies neueſte Stück der Reif⸗Reiflingenſchen 
Trilogie auch das letzte ſein möge, denn die Fi- 
gur des Reif Reiflingen tft jetzt ſchon jo erg ver- 
wäſſert, daß von dem köſtlichen Humor in „Krieg 
im Feieden“ für die dritte Fortſetzung rein nichts 
mehr übrig geblieben iſt. 

Wenn auch unſere Bühnenmitglieder ihr 
Beſtes thaten, um das Stück dem leider nur 
halbbeſetzten Hauſe mundgerecht zu machen, ſo 
war doch bel der abſoluten Inhaltloſigkeit des 
Schwanks alle Liebesmüh vergebens. Die Herren 
Moritz (Bielefeld), Pittmann (Rietzel), Einide 
(Reiflingen) und beſonders Herr Seldeneck (Re- 
ferendar Seidler), der als Handlungsreiſender 
Schmidt eine prächtige Epiſode lieferte, ſowie Herr 
Deppe, als Schwiegerpapa Etvos, waren gleich- 
mäßig gut. 

Die Dekoration des zweiten Aktes (Palais 8 
des Katſers) war ausgezeichnet; die Wachtparade F 
erregte das Lachen der Anweſenden. 

F 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Aus Dresden wird erzählt: Als neulich 
Prinz Georg in die Ausſtellungshalle der Bäckerei ⸗ 
und Konditorei⸗Ausſtellung eintrat, ſtimmte die 
Muſik: „Mutter, der Mann mit dem Koks iſt 
da“, an. Der Pri z lachte, das Publikum eben ⸗ \ 
falls, und die Muſik, welche vom Beſuch des \ 
Prinzen nichts gewußt hat'e, ſchwieg ſofort. 

— (Aus dem Penſtionat.) Gouvernante: 
„Irene, wie heißt „lieben“ in der zukünftigen 
Zeit?“ — Irene: „Heirathen!“ — 

— (Das if etwas Anderes.) A.: „Wie 
konnte Freund Müller nur die alte Schachtel hei⸗ 
rathen?“ — B.: „Weil die alte Schachtel unter 
ihrem Deckel viele neue Banknoten enthielt.“ — 
A.; „Ah ſo!“ 

— (Borfle und Proſa.) Städterin (im 
Walde): „Steht es wohl Herrlicheres, als dieſe 
ſchöne Natur? Dieſer balſamſſche Duft, der den 
Fichtenſtämmen entſtrömt.“ — Förſter: „Lehnen 
Sie ſich nur nicht an, ſonſt bleiben Sie an dem 
Harz kleben.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegrapbifche Depeſchen. 

Poſen, 3 1. Auguſt. In Warſchau wurde 
von Mitte Juni bis jetzt von der Polizei an 
mehr als 1000 Fremde die Naturaliſatton er- 
theilt. Die jüdiſchen Petenten wurden jedoch 
abgewieſen. 

In der Warſchauer Vorſtadt Wolska wur⸗ 
den geſtern durch Großfeuer ganze Straßen ein⸗ 
geäſchert. 

Köln, 31. Auguſt. Wie die „Köln. Ztg.“ 
aus Peſt meldet, erſetzte Fürſt Ferdinand auf 
Stambulows Wunſch die deutſchen Sekretäre 
Dobner und Laabe durch Bulgaren. 

Kiel, 31. Auguſt. Die Fahrt des inter- 
nationalen Aſtronomen - Kongreſſes nach Edern- 
förde nahm einen prächtigen Verlauf. Bei dem 
Feſtdiner brachte Geheimrath Auwers den Toaſt 
auf den Kaiſer, den erhabenen Beihüper des 
Friedens und der Geſittung, den Vater des Landes 
und den Förderer der Wiſſenſchaften aus. Der 
Kurator der Univerſität, Konſiſtortal-Präſtdent 
Dr. Mommſen, und Rektor Prof. Henſen toaſteten 
auf die aſtronomiſche Geſellſchaft. 

Altona, 31. Auguſt. In dem hier verhan- 
delten Sozialiſten⸗Prozeß wurden die Angeklagten 
| Steinfatt, Mütze, Fichtner, Frank und Abel des 
Vergehens gegen 8 128 des Strafgeſetzbuches 
(Theilnahme an einer vor der Staateregterung 
geheim gehaltenen Verbindung) und § 129 
(Theilnahme an einer Verbindung, deren Zwek 
iſt, Maßregeln der Verwaltung oder die Voll- 


’ 


zu verhindern) für ſchaldig befunden und zu je 
fünf Monaten Gefängniß, abzüglich drei Monate 
Die übrigen An- 
geklagten Böhle, Ehesalier, Müller, Schuhmacher, 
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Otto, Buck, Wolkenbuhr und Frau Manefeldt — 
wurden frelgeſprochen. 8 
— — nn * 
7 
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Waſſerſtands⸗ Bericht. 
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